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psinden. Die Grundsätze, wie sie der Kaiser in seinem Erlaß von 1881
ausgesprochen, waren jetzt auch von der Mehrheit der Reichsvertretung in
die Gesetzgebung ausgenommen und zum öffentlichen Recht gemacht. Ein
neues, großartiges System staatlicher Socialwirthschaft war hiermit ein¬
geführt und die Bahn für weitere Arbeiten zum Wohle der arbeitenden
Classen freigelegt. So ist denn in der That der neueste Abschnitt
der gewaltigen und glorreichsten Geschichte Kaiser Wilhelms wohl der
bedeutsamste von allen: es ist neu, daß irgend eine staatliche Regierung
als solche mit Offenheit und Entschiedenheit und alsbald mit unverkenn¬
barem Erfolge die sociale Frage, die Geschicke der Volksgemeinschaft, speciell
des Proletariats in die Hand genommen hat. Man kann es unzweifel¬
haft als ein großes und dauerndes Verdienst Kaiser Wilhelms festhalten,
daß er den Beruf des Königthums auch in dieser schwierigsten Richtung
erkannt und bewährt hat; nur bei dem Ansehen und der Verehrung,
welche er genoß, konnte es gelingen, die Verpflichtung des Staats in dieser
Beziehung im öffentlichen Bewußtsein zur Geltung zu bringen, seinen
Nachfolgern fällt die erhabene und schöne Aufgabe zu, die begonnene
Socialreform nach allen Seiten in dem Geiste, den er bezeichnet hat, im
Geiste des praktischen Christenthums durchzuführen.

Der Kaiser selbst hat in der Rede zur Eröffnung des Reichstags am
21. November 1884 die Ergebnisse seines socialen Strebens und seiner
Friedenspolitik also bezeichnet:

Es gereicht Mir zu besonderer Genugthuung, daß die Wunsche, welche
Ich in Meiner Botschaft vom 17. November 1881 an dieser Stelle kund¬
gegeben, seitdem auf dem Wege zu ihrer Erfüllung wesentliche Fortschritte
gemacht haben; Ich entnehme daraus am Abend Meines Lebens die Zu¬
versicht, daß der stufenweise Ausbau der begonnenen Reform schließlich ge¬
lingen und für den inneren Frieden int Reiche die Bürgschaften herstellen
werde, welche nach menschlicher Unvollkommenheit erreichbar sind.

Der Kaiser konnte ferner von dem Ergebnisse seiner auswärtigen
Politik folgendes großartige Bild geben:

Im Einverständniß mit der französischen Regierung habe Ich Ver¬
treter der meisten seefahrenden Nationen hierher eingeladen, um über die
Mittel zu berathen, durch welche der Handel mit Afrika gefördert und vor
Störungen durch internationale Reibungen gesichert werden kann. Die
Bereitwilligkeit der betheiligten Regierungen, Meiner Einladung zu ent¬
sprechen, ist ein Beweis der freundschaftlichen Gesinnung und des Ver¬
trauens, von welchem alle Staaten des Auslandes dem Deutschen Reiche
gegenüber erfüllt sind. Diesem Wohlwollen liegt die Anerkennung der
Thatsache zu Grunde, daß die kriegerischen Erfolge, die Gott uns verliehen
hat, uns nicht verleiten, das Glück der Völker auf anderem Wege als durch
Pflege des Friedens und feiner Wohlthaten zu suchen. Ich 'freue Mich
dieser Anerkennung, und insbesondere darüber, daß die Freundschaft mit
den, durch die Tradition der Väter, durch die Verwandtschaft der regieren¬
den Häuser und Durch die Nachbarschaft der Länder Mir besonders nahe¬
stehenden Monarchen von Oesterreich und Rußland durch Unsere Begegnung
in Skiermewi'ce der Art hat besiegelt werden können, daß Ich ihre


